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Ostern ist nicht nur ein Fest von 
Christen und der Kirche. Vor allem 
ist Ostern ein Fest für die ganze Fa-
milie. Gemeinsam verbringen Kin-
der, Eltern und Großeltern eine 
schöne Zeit. Liebevoll pflegt man 
alte Traditionen. Der Osterhase, die 
Ostereier, das Osterfeuer oder ein 
leckeres Osterbrot sind dabei nur ei-
nige sehr populäre Bräuche aus einer Vielzahl an 
Traditionen. An Ostern gibt es einiges zu tun. Zu Os-
tern werden die Wohnzimmer und Gärten mit vielen 
bunten Sachen, vorzugsweise bemalten Eiern, Oster-
hasen und Zweigen, geschmückt. Zum Osterfest 
gibt es jede Menge Schokolade und Süßigkeiten, auf 
die man während der Fastenzeit verzichtet hat. Ein 
traditionelles Gebäck an Ostern ist der Osterzopf. 
Eine große Leckerei, die für die ganze Familie und 
Freunde reicht. Natürlich darf das „Ostereier-Verste-
cken“ nicht fehlen. Die Ostereier oder Osternester 
werden, selbstverständlich vom Osterhasen, in der 
ganzen Wohnung oder im Garten versteckt und 
müssen von euch gefunden werden. 

Das Osterbrot backen, essen und genießen. 
Das gehört wie auch die traditionellen For-

men von Osterlamm oder Osternest zum 
Brauch des Fastenbrechens. Aber auch 

liebe und fröhliche Osterwünsche an 
seine Lieblingsmenschen zu versen-
den gehören zu den Bräuchen 

dazu. Ein beliebter Brauch ist der Oster-
spaziergang. Dabei denkt fast 

jeder erst einmal an den Brauch, zu Os-
tern mit der Familie schön durch die 
Natur zu gehen und gemeinsam den 
Frühlingsanfang zu genießen. Zu sich 
selbst und zu den anderen zu 
finden, auf neue Gedanken 
kommen, den Kopf mal 
durchzulüften. Wie ihr seht, 
gibt es einiges an Ostern zu tun 
und man kann Ostern ganz unter-
schiedlich verbringen.  

Wir wären gespannt, wie ihr 
Ostern mit der Familie verbringt. Wie sieht euer Tag 
an Ostern aus? Wie fängt er an? Wie hört er auf?

NZjunior wünscht euch ein schönes Osterfest,  
viel Sonnenschein und Gesundheit!  

Habt  entspannte und tolle Tage mit der Familie!

Die Bundesländer Deutschlands: Mecklenburg-Vorpommern – Seite 8



NZJUNIOR, NR. 13-14/2023, SEITE 2 RÄTSEL

Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
 
Es ist wieder Zeit, um in mei-
ner virtuellen Reise eine kleine 
Pause einzulegen. Ich bin 
ziemlich viel unterwegs und 
denke, dass die Osterzeit ein 
perfekter _________ (1) ist, 
wieder etwas zur Ruhe zu 
kommen. Ich möchte ein biss-
chen Zeit mit meiner Familie verbringen und wie ihr wisst, habe ich eini-
ges an den Feiertagen zu tun. Meine ganze _________ (2) kommt zu 
Besuch und die möchte ich natürlich mit einer Leckerei erwarten. Deswe-
gen werde ich passend zur Osterzeit einen Osterzopf vorbereiten. Eine 
__________ (3) kommt bei meiner Familie immer gut an, und um ehrlich 
zu sein, mache ich immer etwas mehr, so dass für mich auch noch was 
übrig bleibt. Ich bin mir sicher, ihr freut euch auch über die Süßigkeiten in 
der Osterzeit. Über das leckere _________ (4) oder über die Schokoladen-
hasen. Jedoch ist mit dem Backen lange nicht alles erledigt. Ich muss na-
türlich die Ostereier vorbereiten und sie im Garten verstecken. Das 
Bemalen der Ostereier macht mir immer am meisten Spaß, und ich gebe 
mir ganz viel Mühe, damit sie schön werden. Danach versuche ich, sie so 
zu verstecken, dass sie nicht so einfach zu finden sind. Aber keine Sorgen, 
bei mir bekommt jeder ein _________ (5).  
 
Ich wünsche euch und euren Familien eine schöne Osterzeit. Also bis bald 
– bis zu meinem nächsten virtuellen Abenteuer. 
 
Tschaoiii, 

         Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1: Lettland ist ein Nach-
barland. 

Fakt Nr. 2: Etwa 50 % des Landes 
sind mit Wald bedeckt. 

Fakt Nr. 3: Die Hauptstadt heißt 
Tallinn (deutsch: Reval). 

Fakt Nr. 4: Das Land hat 1,3 Mil-
lionen Einwohner. 

Fakt Nr. 5: Es wird Estnisch ge-
sprochen. 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 12: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
1 Markenzeichen 
2 Keule 
3 Füße 
4 Landschaft 
5 Park 
 
„Vorschlag“ ist die Empfeh-
lung eines Plans. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Israel. 
 
Auf einen Wasserkocher 
wurde gezoomt.

Die fehlenden Wörter: 
Familie, Gebäck, Moment, 
Osterei, Süßigkeit 

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
Kleine Hilfe: 
Damit könnt ihr euer Essen schnell warm 
machen, falls es etwas kalt geworden ist. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 

 
________________________

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet das 
Wort „Rat“? 
 
A: Ist jemand, der sehr  
sportlich ist und sich gerne 
bewegt. 
 
B: Ist jemand, der schnell 
wütend wird und schwer 
zu beruhigen ist. 
 
C: Ist ein Lösungsvorschlag 
für ein schwieriges Problem..
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die Dornenkrone angezogen 
schweres Kreuz trägt Gottes Sohn  
zum Schädelberg der Weg ist steil 
das Opfer bringt uns Seelenheil 
sein wahres Blut für uns vergießen 
soll Bosheit diesen Sieg genießen? 
Gottes Sohn ans Kreuz zu schlagen 
ist Nachhinein erst zu beklagen 
 
die Dornenkrone angezogen 
schweres Kreuz trägt Gottes Sohn 
gekommen um uns zu erlösen 
sein Leben für uns einzulösen 
die Sündenlast um zu ertragen 
muss Kreuzholz in den Himmel ragen? 
Essig und der Galle Saft 
den Schmerz zu lindern gar nicht schafft 
 
die Dornenkrone angezogen 
schweres Kreuz trägt Gottes Sohn 
vom Schmutz befleckt ist jetzt das Lamm 
sein Blut fließt in der Erde Schlamm 
was er konnte ist vollendet 
sein Leben ist an uns verschwendet 
der Mensch hat seine Chance bekommen 
ob er die hat ernst genommen?

 
 
 
 
 

Robert Becker 

Ostersieg in uns begraben 

 „Oh unschuldigster Jesus“ – historischer Stich

Stehkreuz (Hinterglasbild) aus einem ungarndeutschen Haushalt
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Eiertitschen 
 
Boccia mal anders: Ein Spieler 
rollt sein gekochtes Ei von sich 
auf dem Boden weg. Die anderen 
Spieler müssen nun versuchen, 
das sogenannte „Ziel-Ei“ mit 
ihren Eiern zu treffen oder mög-
lichst nah heranzukommen: Der 
Gewinner, dessen Ei das Ziel be-
rührt oder am dichtesten dran 
ist, bekommt alle Eier aus diesem 
Spiel. Besonders Spaß macht die-
ses lustige Osterspiel im Freien, 
aber auch im Haus bereitet es 
viel Freude. 

Eierpusten 
 
Zunächst bläst jeder 
Spieler ein Ei aus und 
platziert dieses an-
schließend auf dem 
Tisch. Nun legt jeder 
Mitspieler seine Unter-
arme auf die Tischkante 
und versucht durch 
Pus ten, das Ei an die 
Unterarme des Gegen-
spielers zu befördern. 
Wird der Spieler durch 
das Ei seines Mitstrei-
ters getroffen, so erhält 
er einen Minuspunkt. 
Der Spieler mit den we-
nigsten Minuspunkten 
gewinnt.

Auch an Ostern darf es an Spiel und Spaß nicht fehlen. Die Ostereier bie-
ten einige tolle Möglichkeiten für unterschiedliche Spiele. Wir stellen euch 
ein paar vor, die ihr draußen oder drinnen spielen könnt. Wichtig: Bitte 
diese Spiele immer unter Aufsicht einer erwachsenen Person spielen. 

Spiel  
der  

Woche

Eierdieb 
 
Bei diesem Osterspiel kommt Spannung auf! Ein Kind nimmt hierbei 
die Rolle des Osterhasen ein, der in der Mitte eines Kreises sitzt und 
sein Nest voller Ostereier bewacht. Hierbei muss er allerdings die 
Augen verbunden haben und sich nur auf die Geräusche konzentrie-
ren. Die anderen Kinder, die sich außerhalb des Kreises befinden, 

haben die Rolle der 
Füchse. Ihr Ziel ist es, 
sich nacheinander 
leise anzuschleichen, 
um die Eier zu steh-
len. Hört der Oster-
hase sie bei dem 
Versuch und zeigt auf 
die richtige Richtung, 
muss der Eierdieb 
den Kreis wieder ver-
lassen und der nächs -
te Fuchs ist an der 
Reihe. Gelingt einem 
der Füchse der Dieb-
stahl, darf er das Ei 
behalten und in der 
neuen Runde den 
Osterhasen spielen. 

Münzenwerfen  
Ein Spieler hält das geschälte, 
hartgekochte Ei in seiner Hand, 
der andere versucht, das Ei mit 
einer Münze zu treffen: Wenn 
die Münze im Ei stecken bleibt, 
dann hat der Werfer gewonnen 
und bekommt das Ei. In der 
Schweiz wurde dieses Spiel er-
funden, damit sich die Kinder 
so ihr Taschengeld aufbessern 
konnten – dementsprechend 
waren die Kinder die Werfer.

Ei im Salz 
 
Ein Ei wird auf einem Haufen 
Salz platziert. Jeder Spieler ent-
nimmt dem Berg nacheinander 
mit einem Teelöffel etwas Salz. 
Fällt das Ei dabei um, so ist der 
Spieler ausgeschieden. Der Spie-
ler, der am Schluss übrig bleibt, 
gewinnt dieses lustige Oster-
spiel.
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April, April!

Woher kommt  
der Aprilscherz?  

Den Aprilscherz scheint es schon 
sehr lange zu geben. Die Redewen-
dung „in den April schicken“ gibt es 
seit 1618 in Bayern. Bis heute ist un-
bekannt, wo der Aprilscherz seinen 
Ursprung hat. Es gibt einige Erklä-
rungen, von denen man nicht weiß, 
welche stimmt. Wir zählen drei 
davon auf. 
 
1. Erklärung: 
Der französische König Karl IX. 
(sprich: Karl der Neunte) hat im Jahr 
1564 die Zeiteinteilung des Kalenders 
verändert. Er verlegte eigenwillig 

den Neujahrstag vom 1. April auf 
den 1. Januar. Zum Spaß verschickten 
einige Menschen am 1. April weiter-
hin Einladungen zu Neujahrsfesten. 
Da es damals keine Zeitungen gab, 
wussten viele Menschen nichts von 
der Kalenderreform. Zur Schaden-
freude folgten deshalb viele Men-
schen der Einladung. Von Frankreich 
aus soll sich der Aprilscherz dann in 
ganz Europa verbreitet haben. 
 
2. Erklärung: 
„April, April, der weiß nicht, was er 
will“ – heißt es oft. Eine Erklärung 
wäre somit das unbeständige und 
trügerische Aprilwetter, das uns oft 
täuscht. 

3. Erklärung: 
Heinrich IV. (sprich Heinrich der 
Vierte) war König von Frankreich. 
Er soll eine Einladung von einem 
Mädchen erhalten haben, das er am 
1. April in seinem Schloss treffen 
sollte. Das Mädchen erschien nicht, 
stattdessen traf er dort seinen Hof-
staat an, der den „Narrenball“ ver-
anstaltete. So wurde Heinrich IV. in 
den April geschickt. 
 

Aprilscherze  
in anderen Ländern  

 
Den Aprilscherz gibt es in fast allen 
europäischen Ländern. Aber auch in 
großen Teilen Amerikas, Südafrikas 
und Indiens werden Menschen in den 
April geschickt. In Spanien scherzt 
man nicht am 1. April, sondern am 
28. Dezember. In den Ländern gibt es 
unterschiedliche Bräuche. In Portugal 
bespritzt man denjenigen, der auf den 
Aprilscherz reinfällt, beispielsweise 
mit Wasser. In den USA ist es Brauch, 
Freunden und der Familie eine Karte 
zum „April Fools‘ Day“ zu schicken. 
In Frankreich, der Schweiz, Italien 
und Belgien versucht man, auf dem 
Rücken eines anderen einen April-
Fisch aus Papier anzubringen. Derje-
nige soll davon nichts merken und 
somit zum Narren gehalten werden. 
Hast du auch schon jemanden in den 
April geschickt? Was war dein bester 
Aprilscherz?

Am 1. April müssen die Menschen vor-
sichtig sein. Sie dürfen nicht alles glau-
ben, was sie hören oder sehen. Denn 
sonst könnten sie in den April geschickt 
werden, das bedeutet, dass sie reinge-
legt werden. Die Mitmenschen ver-
suchen, sich gegenseitig zu veräppeln 
und zum Narren zu halten. Auch in 
manchen Zeitungen, im Fernsehen und 
im Radio kannst du Aprilscherze fin-
den. Es wird über lustige Dinge berich-
tet, die später als Scherze aufgedeckt 
werden. Am 1. April werden viele Men-
schen mit einem Scherz an der Nase 
herumgeführt. Doch woher stammt ei-
gentlich die Tradition der Aprilscherze? 
Wir erklären es dir!
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Der hauptstädtische Entscheid des Ungarndeutschen 
Landesrezitationswettbewerbes fand am 18. März 
statt. Um 9.00 Uhr und bei strahlendem Sonnenschein 
fanden sich ca. 100 Teilnehmende und aufgeregte Be-
gleiterinnen und Begleiter in der Apor-Vilmos-
 Katholischen-Hochschule zusammen. Ausgetragen 
wurde die Veranstaltung von der Deutschen Selbst-
verwaltung Budapest. Vorsitzende Judit Bárkányi 
hielt zu Beginn des Wettbewerbs eine motivierende 
Rede, in der sie den Teilnehmenden viel Erfolg wünsch-
te und sich für die Mühe bedankte (Foto unten).  

Kinder von der 1. bis zur 12. Klasse trugen innerhalb 
von zwei Stunden sowohl deutsche Prosatexte als auch 
Gedichte vor dreiköpfigen Jurys vor. Dabei waren sie 
unterteilt in ihre Altersgruppe und die Art von Texten, 
die sie vortrugen. Klassische deutsche Literatur und 
ihre größten Dichter, wie Goethe und Schiller, waren 
ebenso vertreten wie auch moderne auch ungarndeutsche 
Stücke. Ein Gedicht oder einen Prosatext auswendig 
zu lernen und vor einer großen Gruppe vorzutragen, 
ist nicht einfach, wurde von den Kindern aber nahezu 
mühelos gemeistert. Daher fiel die Entscheidung, wer 
die Siegerin oder der Sieger der einzelnen Altersstufen 
und Kategorie war, nicht leicht. Die jeweils Erstplatzierten 
bzw. einige Zweitplatzierte und drei Mundartsprecher 
dürfen am 19. Mai ihr Stück im Landesfinale erneut 
zum Besten geben und versuchen, die Jury von sich zu 
überzeugen.  

Wir gratulieren allen Gewinnerinnen und Gewinnern 
herzlichst und wünschen ihnen beim Landesfinale viel 
Erfolg! 

Rezitationswettbewerb 

Olivia Oláh, I. Platz 3.-4. Klasse Gedicht, mit der Jury

Foto: I. F.



NZJUNIOR, NR. 13-14/2023, SEITE 7 WETTBEWERB

in der Hauptstadt 

Ergebnisse des Hauptstädtischen Entscheids 

Kategorie Gedicht 
 
I. 1.-2. Klasse (12 Teilnehmer) 
1. Vivien Nagy – Táncsics Mihály Grundschule und 
Gymnasium 
2. Orsolya Nagy – József Attila Katholische Sprachleh-
rende Deutsche Nationalitätengrundschule 
3. Martin Somody – Pestszentlőrincer Deutsche Natio-
nalitätengrundschule 
 
II. 3.-4. Klasse (13 Teilnehmer) 
1. Olivia Oláh – József Attila Katholische Sprachlehrende 
Deutsche Nationalitätengrundschule 
2. Gréta Molnár-Tanka – Ferenc-Móra-Grundschule 
3. Bíborka Mikó – Hartyán-Grundschule 
 

III. 5.-6. Klasse (10 Teilneh-
mer) 
1. András Paitz – Táncsics 
Deutsche Nationalitäten-
grundschule 
2. Linda Illés – József Attila 
Katholische Sprachlehrende 
Deutsche Nationalitäten-
grundschule 
3. Lelle Kovács – Teleki-Blan-
ka-Grundschule 

 
 

IV. 7.-8. Klasse (11 Teilnehmer) 
1. Patrik Sain – Anton-Gras-
salkovich-Grundschule 
2. Oszkár Péter Barinkai – 
Teleki-Blanka-Grundschule 
3. Nagy Lilla Mandula – Erste 
Altofe ner Deutsche Nationa-
litätenschule 
 
V.-VI. 9.-12. Klasse (2 Teil -
nehmer) 
1. Hanna Orsolya Kovács – 
Áron-Tamási-Gymnasium 
2. Barnabás Máté Wisinger – 
Deutsches Nationalitätengymnasium und Schülerwohn-
heim 
 

Kategorie Prosa 
 
I. 1.-2. Klasse (9 Teilnehmer) 
1. Flórián Pál – Anton-Grassalkovich-Grundschule 
2. Regina Szabó – Eötvös József Deutsche Nationalitä-
tenschule 

3. Áron Brúnó Stolcz – Erste Altofener Deutsche Natio-
nalitätenschule 
 
II. 3.-4. Klasse (10 Teilnehmer) 
1. Ábel Nimród Barta – Erste Altofener Deutsche Na-
tionalitätenschule (III.) 
2. Anton Turcsányi – Táncsics Mihály Grundschule 
und Gymnasium 
3. Lotte Lindemann – Grundschule in Gazdagrét 
3. Benett Takács – Táncsics Deutsche Nationalitäten-
grundschule Budapest 
 
III. 5.-6. Klasse (12 Teilnehmer) 
1. Dalma Abrán – Grundschule in Gazdagrét 
2. Amina Báder – Kleinpester Ferenc-Erkel-Grundschule 
3. Nimród Balázs-Magyar – Anton-Grassalkovich-
Grundschule 
 
VI. 7.-8. Klasse (11 Teilnehmer) 
1. Liliána Nyári – József Attila Katholische Sprachleh-
rende Deutsche Nationalitätengrundschule 
2. Enikő Bencs – Anton-Grassalkovich-Grundschule 
3. Sellő Pamela Horváth – Pannonia-Grundschule mit 
zweisprachigem deutschem Nationalitätenunterricht 
 
V.-VI.  9.-12. Klasse (2 Teilnehmer) 
1. Enikő Csaba – Áron-Tamási-Gymnasium 
2. Anna Grobe – Deutsches Nationalitätengymnasium 
und Schülerwohnheim 
 
 

Kategorie Mundart (3 Teilnehmer) 
 
Csilla Stiga 6. Kl. – An-
ton-Grassalkovich-Grund-
schule 
Fanni Farkas 7.-8. Kl. Pan-
nonia-Grundschule mit 
zweisprachigem deut-

schem Nationalitätenunter-
richt 
Laura Szabó 9.-12. Kl. – 
Deutsches Nationalitäten-
gymnasium und Schüler-
wohnheim

András Paitz

 Patrik Sain 

Csilla Stiga

Fanni Farkas
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 Geschichte 
 
Mecklenburg-Vorpom-
mern war schon in der 
Steinzeit besiedelt, aller-
dings eher spärlich, denn 
lange Zeit war das Gebiet 
von Eis bedeckt. In der Ei-
senzeit siedelten hier ger-
manische Stämme wie die 
Elbgermanen, bis sie in 
der Völkerwanderung 
nach Süden zogen.  

Nach 1945 gehörten Mecklen-
burg und Vorpommern zur neu gegründeten DDR. Sie 
wurden zu einem Land vereinigt, was aber schon 1952 
mit der Auflösung der Länder wieder endete. Mit dem 
Ende der DDR und der Wiedervereinigung wurde das 
Land Mecklenburg-Vorpommern dann 1990 neu ge-
gründet. Mecklenburg nimmt etwa zwei Drittel der 
Landesfläche ein, Vorpommern ein Drittel.  
 
 Natur 
 

Mecklenburg-Vorpommern liegt an der Ostsee, vor 
seiner Küste liegen viele Inseln. Dazu gehören auch 
die größten deutschen Inseln Rügen und Usedom. Im 
Sommer fahren viele Menschen dorthin in den Ur-
laub. Ansonsten leben die meisten Menschen von der 
Landwirtschaft. Auf großen Feldern wird hier vor 

allem Mais oder Raps angebaut, aber auch Getreide 
und Kartoffeln. In den großen Städten gibt es auch ei-
nige Fabriken und Schiffswerften.  

 

 Typisch Mecklenburg-Vorpommern 

Die mecklenburgische Küche ist deftig und vielseitig. 
Die Ostsee und zahlreiche Binnengewässer bescheren 
Mecklenburg-Vorpommern eine reiche Fischküche. 
Die bodenständige Küche in Mecklenburg-Vorpom-
mern ist geprägt von Fisch, Wild und Kartoffeln. Mit 
der Ostseeküste und der ausgedehnten Mecklenbur-
ger Seeplatte steht natürlich Fisch weit oben auf der

Die Bundesländer Deutschlands: 
Mecklenburg-Vorpommern 

 
Deutschland ist in 16 Bundesländer unterteilt, die sich oft in vielen Hinsichten unterscheiden. Jedes Bundes-
land hat seine eigenen Dialekte, Bräuche und Speisen. Doch welche Besonderheiten haben die einzelnen Bun-
desländer noch? Und worin unterscheiden sie sich? Nehmen wir sie ein wenig genauer unter die Lupe! Heute 
schauen wir uns Mecklenburg-Vorpommern an. 

Mecklenburg-Vorpommern liegt im Nordosten von Deutschland. Obwohl es das sechstgrößte Bundes-
land ist, leben hier nur eineinhalb Millionen Menschen, weniger als in Hamburg. Die meisten Einwohner 
hat Rostock, die Hauptstadt ist aber Schwerin. Weitere größere Städte sind Stralsund und Greifswald.  

Speisekarte, wie 
geräucherter Aal, 
Fischsuppe in un-
terschiedlichen 
Variationen, z. B. 
die Müritzer 
Fischsuppe mit 
Maränen. Unter 
den Fleisch-
gerichten ist der 
Mecklenburger 
R i p p e n b r a t e n 
sehr beliebt. 
 

Wart ihr schon mal in Mecklenburg-Vorpommern? 
Was gehört noch zu Mecklenburg-Vorpommern?
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Eier färben mal anders

Wasserfarben-Eier 

Du brauchst:  
Reis 
gekochte Eier 
10 – 15 Tropfen Lebensmittelfarbe 
Dose mit Deckel 
 

So geht’s:  
1. Fülle zuerst die Dose mit etwas 
Reis. Frage am besten vorher deine 
Eltern, welche Dose du dafür ver-
wenden kannst. Der Boden der 
Dose sollte dabei bedeckt sein. 

2. Um den Reis zu färben, tropfst du 
ca. 10-15 Tropfen von der Lebens-
mittelfarbe deiner Wahl darauf. 
Dann legst du das Ei hinein und 
verschließt die Box mit dem Deckel. 
Jetzt kannst du vorsichtig schütteln, 
bis dir die Farbe gefällt. 
Tipp: Wenn du mehrere Farben ver-
wendest, bekommst du tolle indivi-
duelle Designs. Probiere es mal aus! 
3. Gut trocknen lassen – und fertig 
ist das gesprenkelte Osterei!

Keine Farbe fürs Färben da? Kein 
Problem! Du kannst die Eier auch 
mit Wasserfarbe bemalen! Bei den 
Motiven sind dir natürlich wieder 
keine Grenzen gesetzt. 
 
Du brauchst:  
Wasserfarben 
Pinsel 
Malplatte oder eine Pappe 
gekochte Eier (weiße eignen sich am 
ehesten) 

 
So geht’s: 
1. Wenn du dich wie ein richtiger 
Künstler fühlen möchtest, mische 
einige Farben auf der Malplatte 
oder einer Pappe zusammen. Die 
Pappe sollte etwas dicker sein, 
damit sie nicht durchweicht. Alter-
nativ kannst du auch direkt aus 
dem Malkasten mit einem feuchten 
Pinsel loslegen. 

2. Nun kannst du mit dem Pinsel 
etwas Wasser auf einige Stellen auf 
dem Ei streichen. Auf diese nassen 
Stellen streichst du dann die ver-
mischten Wasserfarben.  
3. Das machst du so lange, bis das Ei 
mit zerlaufener Farbe bedeckt und 
du zufrieden bist.

Eier färben ist ein Muss in der Osterzeit. Was gibt es Schöneres, als mor-
gens aufzuwachen und auf dem Frühstückstisch den Korb mit den bunt 
verzierten Eiern zu sehen. Und das Beste daran: Sie sind ganz einfach 
selbst gemacht und natürlich wahnsinnig lecker! Wir stellen euch ein 
paar Varianten vor, wie ihr eure Eier jetzt noch abwechslungsreicher ge-
stalten könnt. Also ab in die Küche und viel Spaß beim Dekorieren! 
 

Gesprenkelte Eier mit Reis
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1. Das Osterbrot 

An Ostern kommt ihr um dieses 
süße Brot nicht herum. Es ist ein Ge-
bäck aus Hefe und Rosinen und wird 
als Zeichen des Fastenbrechens an-
gesehen. In vielen ländlichen Regio-
nen Deutschlands ist es ebenfalls 
Brauch, den älteren Menschen der 
Gemeinde ein frisches Osterbrot zu 
bringen! 
 
2. Die Ostereier 
Das Färben von Ostereiern gehört zu 
den ältesten Ostertraditionen. Die 
Christen haben den Brauch adap-
tiert, da Eier als Symbol für die Auf-
erstehung Jesu Christi stehen. Früher 
wurden die Eier vor allem mit roter 
Farbe eingefärbt, um des Opfers Jesu 
bei seiner Kreuzigung zu gedenken. 
Das hat sich in den Jahrhunderten 
geändert und heute färbt man die 
Eier mit den unterschiedlichsten Far-
ben und Motiven. 
 
4. Das Osterrad 

Dazu passend werden ebenfalls mit 
Stroh umwickelte Wagenräder am 
Osterfeuer entzündet. Das bren-

nende Rad wird dann vorsichtig 
durch die Ortschaft gerollt und soll 
damit den Winter vertreiben. Es ist 
gleichzeitig ein Symbol für die Son -
ne.  
3. Das Osterfeuer 
Von Karsamstag auf Ostersonntag 
wird traditionell das Osterfeuer ent-
zündet. Der Brauch kommt aus dem 
Heidnischen mit germanischem Ur-
sprung. Man möchte damit den Win-
ter und böse Geister vertreiben und 
gleichzeitig den Frühling willkom-
men heißen. Es ist eine schöne Mög-
lichkeit, mit Familie und Freunden 
zusammenzukommen und das Feu-
erspiel zu beobachten.  
5. Ostereier suchen 
Es ist DIE Tradition an Ostern. Das 
Eiersuchen am Morgen! Der Le-
gende nach verschenkte man Eier, 
um die Frühlingsgöttin Ostara zu 
ehren. Die Kirche wollte diesen 
Brauch unterbinden und drohte mit 
Strafen. Daraufhin versteckte man 
die Eier und es entstand die be-
kannte Eiersuche, die uns auch heute 
noch viel Freude bereitet!  
6. Das Osterwasser 
Wasser war im Heidnischen ein 
Symbol für Leben und Fruchtbarkeit 
und besonders in der Osternacht als 
Taufwasser bekannt. Früher glaubte 
man, dass Wasser besondere Heil-
kräfte besäße, und daher gingen die 
Frauen am Morgen des Ostersonn-
tages los, um in einem Bach zu 
baden oder Wasser zu holen. 
 
7. Die Osterkerze 
Die Tradition kommt aus dem 
Christentum und wird in mehreren 
Ländern, so auch in Griechenland 
und Deutschland, gepflegt. Die 
Kerze steht für die Auferstehung 
Jesu und das Leben. Heute werden 
meist große Kerzen in Kirchen an-
gezündet, an der jedes Kirchenmit-

glied seine eigene Kerze anzünden 
kann.  
 
8. Der Osterspaziergang 
Viele Familien planen am Ostersonn-
tag oder Ostermontag einen Ausflug 
in die Natur. Damit wollen sie den 
Frühling willkommen heißen.  
 
9. Das Ostereierwerfen 
Diese Tradition kommt vor allem im 
Norden Deutschlands vor. 
Beim Osterspaziergang werden ge-
kochte Eier mitgenommen und dann 
für Osterspiele verwendet. Beson-
ders beliebt: die Eier mit so wenigen 
Würfen wie möglich in ein abge-
stecktes Ziel zu werfen. Probiert es 
doch gerne mal aus!  
10. Das Osterlamm 

Mit dem Osterlamm feiern die Chris -
ten die Auferstehung Jesu Christi. 
Jesus wird oft als Lamm Gottes be-
zeichnet, welcher sich stellvertretend 
für die Menschheit opfert. Das 
Lamm steht dabei für die Unschuld. 
Heute kennen wir das Osterlamm 
vor allem in Form eines Lammbra-
tens oder das gebackene Osterlamm 
in Kuchenform.  

Ostern ist ein Fest mit vielen heidnischen und religiösen Bräuchen. 
Zahlreiche Traditionen, die in Deutschland heute noch bestehen, haben 
ihren Ursprung teilweise Jahrhunderte vor unserer Zeit! Hier wollen wir 
einige Bräuche unter die Lupe nehmen und kurz analysieren, wo diese 
herkommen. Mal sehen, wie viele Bräuche ihr kennt und bei euch zu 
Ostern dazugehören! Vielleicht könnt ihr die eine oder andere Tradition 
ausprobieren? 

Osterbräuche in Deutschland 



NEUE ZEITUNG, NR. 13-14/2023, SEITE 11  DENKSPORT

Frage 1: Warum wird ein Oster-
feuer entzündet?  

  �a) Um den Winter und böse 
Geister zu vertreiben und 
den Frühling willkommen 
zu heißen. 

  �b) Um überschüssiges Holz zu 
verbrennen. 

  �c) Es hat keinen besonderen 
Grund. 

 
Frage 2: In welchen Ländern wird 

unter anderem die Oster-
kerze angezündet? 

  �a) in Deutschland 
  �b) in Italien 
  �c) in Deutschland und Grie-

chenland 
 
Frage 3: Warum holten Frauen frü-

her an Ostersonntag Wasser 
aus Bächen? 

  �a) Das Wasser war dort fri-
scher. 

  �b) Sie wollten eine Auszeit, 
bevor die Feierlichkeiten los-
gingen. 

  �c) Man glaubte, dass das Was-
ser besondere Heilkräfte be -
saß. 

 
Frage 4: Das Osterbrot ist ein Ge-

bäck aus Hefe und Rosi-
nen. 

  �a) Wahr 
  �b) Falsch 
 
Frage 5: Was ist das Osterrad? 
  �a) Ein Gebäck aus Mehl und 

Hefe. 
  �b) Mit Stroh umwickelte Wa-

genräder. 
  �c) Eine kleine Brosche. 
 
Frage 6: Wann wird das Oster-

feuer entzündet? 

  �a) am Karfreitag 
  �b) in der Nacht von Ostersonn-

tag auf Ostermontag 
  �c) in der Nacht von Karsams-

tag auf Ostersonntag 
 
Frage 7: Was ist ein Osterspazier-

gang? 
  �a) Ein Spaziergang zur Kirche. 
  �b) Ein Spaziergang am Oster-

sonntag in der Natur. 

  �c) Man geht mit Eiern in der 
Tasche zu Freunden. 

 
Frage 8: Im Süden Deutschlands 

gibt es das Spiel Ostereier-
werfen. 

  �a) Wahr 
  �b) Falsch 
 
Frage 9: Früher wurden die Eier 

mit gelber Farbe eingefärbt. 
  �a) Wahr 
  �b) Falsch 
 
Frage 10: Wofür steht das Lamm 

im Christentum? 
  �a) für die Unschuld und Jesus 

Christus 
  �b) für einen erntereichen Früh-

ling 
  �c) für das Leben

Quiz zu Osterbräuchen 

Neue Fragen, neues Glück! Hier findet ihr zehn knifflige Fragen zum Os-
terfest mit jeweils drei oder zwei Antwortmöglichkeiten. Findet heraus, 
welche die richtige Antwort ist! Messt euch mit euren Freunden und 
schaut, wer mehr Fragen beantworten kann. Viel Glück! (Die richtigen 
Antworten findet ihr auf der letzten NZjunior-Seite. Aber he, mogeln ist 
nicht erlaubt!)
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Färben macht Spaß! 
Malt die Bilder laut den Instruktionen aus!  
Die Meisterwerke könnt ihr uns gerne jederzeit zuschicken. 
Unsere E-Mail-Adresse lautet: 
NZjunior2018@gmail.com 
 
 
 

1. Alles darf hellblau sein. 
2. Hier darf alles lila sein. 
3. Hier soll alles gelb sein. 
 
Die kleinen Beinchen von den Hasen, die aus dem 
Korb hängen, dürft ihr so malen wie ihr möchtet.

1. Alles darf rot sein. 
2. Hier muss es zur Hälfte gelb und grün sein. 
3. Hier muss alles blau sein. 
 
Den Körper des Hasen dürft ihr so malen wie ihr es möchtet.
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Hops und das Osterei-Desaster
Seit Jahrhunderten gibt es nun schon den Osterhasen. 
Jedes Jahr bemalt er fleißig alle Eier, in den buntesten 
Farben, mit den verrücktesten Mustern und hat dabei 
jede Menge Spaß. Doch dieses Jahr hat er den kleinen 
Osterhasenlehrling Hops um Hilfe gebeten. Ein Os-
terhase wird nun mal auch nicht jünger. „Hops“, 
brummelt der alte Osterhase, „Du musst mir helfen, 
die Eier rechtzeitig zu bemalen. Ich habe noch einen 
wichtigen Termin und kann daher einige Stunden 
nicht arbeiten. Schaffst du das?“ Hilflos blickt der 
kleine Hops auf die unzähligen Geräte, die vielen 
roten Knöpfe, die die Maschinen bedienen und den 
Osterhasen in seiner Arbeit unterstützen. Doch Hops 
ist voller Zuversicht. Er atmet tief ein, drückt den Rü-
cken durch und sagt: „Aber natürlich, Herr Osterhase! 
So schwer kann das schließlich nicht sein!“ 

Als der Osterhase weg ist, macht sich Hops sofort an 
die Arbeit. Es ist sein großer Traum, irgendwann auch 
mal Osterhase zu sein, und deshalb möchte er sich be-

sonders anstrengen. Der Osterhase soll schließlich 
merken, dass er ein hervorragender Nachfolger wäre. 
Doch nach einigen Stunden Malen tun ihm seine klei-
nen Pfoten weh. Sein Rücken ist schon ganz steif und 
von der Anstrengung ist ihm ganz schwurbelig. 
„Wenn ich doch nur wüsste, wie die Maschinen funk-
tionieren, die der Osterhase immer benutzt. Dann 
könnte ich mich ein bisschen ausruhen und der Ma-
schine beim Arbeiten zusehen“, seufzt er. Sehnsüchtig 
blickt er auf den großen Apparat mit den vielen Pin-
seln, der den Osterhasen schon in so manchen stressi-
gen Jahren geholfen hat. Entschlossen hoppelt er auf 
sie zu und betätigt den großen roten Knopf. Doch statt 
die Eier vorsichtig zu bemalen, fangen die Pinsel der 
Maschine an, die Eier zu zerquetschen und überall 
tropft Farbe und Eigelb hinab. „Oh nein!“, schreit 
Hops. „Die Eier müssen doch bemalt werden, sonst 
hat der Osterhase nicht genug zum Verteilen. Was 
mache ich denn nun?“

Wie könnte die Geschichte für Hops weitergehen? Schreibe hier deine Ideen auf! 
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Jetzt hör sich das einer an!
„Wat“, „Dabbeln“ und „Plüschmoors“. Na, könnt ihr 
erraten, was diese Wörter bedeuten? Es sind deut-
sche Wörter im Dialekt. In Deutschland werden 
viele Dialekte gesprochen. Da kann es schon passie-
ren, dass der Sachse den Bayern nicht versteht. Hier 
stellen wir euch einige Dialekte und ihre Eigenhei-
ten mit Beispielen vor! Vielleicht sprecht ihr einiges 
in einem ungarndeutschen Dialekt! 
 

Berlinerisch: 

 
Berlinerisch wird vor allem in Brandenburg und Berlin 
von knapp 5 Millionen Menschen gesprochen. Verbun-
den mit einem oft derben, aber herzlichen Humor 
wird der Dialekt auch „Berliner Schnauze“ genannt. 
 
Hallo: Hallo oder Juten Morjen. 
Wie geht’s dir?: Wie jeht‘s?  
Sprichwort: „Nu aba ran an de Buletten!“ = „Jetzt aber 
los!“ Allgemeine Aufforderung zum Handeln. 
 

Plattdeutsch: 

 
Plattdütsch oder auch die niederdeutsche Sprache 
wird vor allem in Norddeutschland und im Osten der 
Niederlande von knapp 2 Millionen Menschen gespro-
chen. Aufgrund ihrer nordseegermanischen Herkunft 
hat die Mundart Ähnlichkeiten mit dem Englischen 
und Friesischen.  
 
Hallo: Moin 
Wie geht’s dir?: Wie geit dir? 
Sprichwort: „Wat denn einen sein Uhl, is denn annern 
sein Nachtigall.“ = „Was dem einen seine Eule, ist dem 

anderen seine Nachtigall.“ Bedeutet so viel wie, was 
dem einen nicht gefällt, gefällt dem anderen.  
 

Sächsisch: 

 
Sächsisch beinhaltet mehrere verschiedene Einflüsse 
aus unterschiedlichen Dialekten. Die Grenzen ver-
schwimmen immer mehr, doch der Dialekt wird vor 
allem im mittleren Osten Deutschlands gesprochen.  
 
Hallo: Daach! 
Wie geht’s dir?: Wie gehds dänne? 
Sprichwort: „Willschd misch forhohnebibln? Das is Be-
schmuh!“ = „Willst du mich auf den Arm nehmen? Das 
ist doch ein Schwindel.“ 
 

Kölsch: 

 
Kölnisch wird in Köln, Nordrhein-Westfalen, und in Va-
rianten im Umland von Köln von ca. 250 000 – 750 000 
Menschen gesprochen. Meist wird jedoch eine abge-
milderte Umgangssprache genutzt. Dazu kommt noch 
ein typischer Kölner Tonfall. Die Kölner sind sehr stolz 
auf ihren Dialekt und versuchen ihn mithilfe von Zei-
tungen und Theaterstücken in der Mundart am Leben 
zu erhalten. 
 
Hallo: Liebelein, schön, dat do do bess! 
Wie geht’s dir?: Wie es et? 
Sprichwort: „Wat dä Boor nit kennt, dat friss hä nit.“ = 
„Was der Bauer nicht kennt, das isst er nicht.“ Vorwurf 
an jemanden, der nie etwas Neues probieren möchte.
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Backen zum Mitmachen:  
Osterbrot

Heute backen wir einen echten Klassiker. Das Osterbrot. Luftig und leicht kommt es 
daher und ist sowohl warm als auch kalt ein absoluter Hit beim Osterfrühstück. Oder 
an den Tagen danach. Mit etwas Belag, wie Käse, Marmelade oder einfach pur mit 
etwas Margarine oder Butter. Osterbrot geht immer und schmeckt nahezu jedem. Hier 
stellen wir euch ein einfaches Rezept vor, mit dem ihr euer eigenes Osterbrot zaubern 
könnt. Wichtig ist, dass ihr immer Unterstützung von einer erwachsenen Person be-
kommt. Mama und Papa helfen bestimmt gerne mit! 

So geht’s: 

1. Zuerst erwärmst du die Milch in 
einem Topf. Pass auf, dass sie nicht 
anbrennt, und erwärme sie am bes-
ten auf kleiner Flamme. Die Butter 
gibst du nun in Stückchen dazu 
und lässt sie schmelzen. 

2. Vermische Mehl mit Zucker, Zi-
tronenabrieb und Salz in einer 
Schüssel, bevor du die Hefe hinein 
bröseln kannst.  

3. Gebe nun den lauwarmen Milch-
Mix hinzu und verknete die Masse 
ca. 5 Minuten lang mit einem Rühr-
gerät und Knethaken zu einem 
glatten Teig. 

4. Jetzt kommen die Rosinen und 
Mandeln dazu, verknete alles kurz 
miteinander.  

5. Schwierigster Part: Jetzt muss der Teig 45 Minuten 
abgedeckt ruhen. 

6. Nach der ersten Ruhephase kne-
test du den Teig auf einer leicht be-
mehlten Arbeitsfläche durch und 
formst ihn zu einem Fladen. Dieser 
sollte ca. 22 cm im Durchschnitt sein. 
Diese Rolle legst du auf ein mit 
Backpapier ausgelegtes Backblech 
und lässt ihn wieder abgedeckt für 
30 Minuten ruhen. 

7. Backofen auf 180° Ober- und Un-
terhitze (oder 160° Umluft) vorhei-
zen. Schneide die Oberfläche des 
Teiglings kreuzartig ein. Verquirle in 
einer kleinen Schüssel das Ei mit 
etwas Milch und bestreiche damit 
das Brot.  

8. Wer mag, kann das Brot jetzt noch 
mit etwas Hagelzucker und Man-
deln bestreuen.  

9. Jetzt kommt das Osterbrot für 
etwa 30 Minuten in den Ofen, bis es schön goldbraun 
ist. Fertig ist euer eigenes Osterbrot!

Du brauchst: (für 1 Brot) 
   250 ml Milch 
   80 g Butter 
   500 g Mehl 
   80 g Zucker 
   1 TL Zitronenabrieb 
   1 Prise Salz 
   ½ Würfel frische Hefe 
   50 g gehackte Mandeln 
   100 g Rosinen 
Wer keine Rosinen mag, kann 
diese einfach weglassen oder mit 
getrockneten Cranberrys erset-
zen. 
   1 Ei zum Bestreichen 
   2 EL Milch zum Bestreichen 
   etwas Hagelzucker zum Be-

streuen 
   etwas Mehl zur Teigver-

arbeitung
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Was geschah an diesem Tag…?
… vor 59 Jahren, am 31. März 1964, 
stand die britische Musikgruppe 
The Beatles mit fünf Singles auf den 
Plätzen 1 - 5 der US-amerika-
nischen Hitparade – eine zuvor nie 
dagewesene Situation. 

… vor 60 Jahren, am 1. April 1963, 
startete das Zweite Deutsche Fern-
sehen (ZDF) nach mehreren Tagen 
mit Versuchssendungen in Mainz 
offiziell sein bundesweites Fernseh-
programm. 

… vor 111 Jahren, am 2. April 1912, 
entstand durch Fusion des 1893 ge-
gründeten Stuttgarter FV 93 mit 
dem Fußballverein Kronen-Club 
Cannstatt in Stuttgart-Cannstatt der 
Verein für Bewegungsspiele Stutt-
gart 1893 e. V. 

… vor 127 Jahren, am 3. April 1896, 
erschien 3 Tage vor Beginn der ers-
ten Olympischen Spiele der Neu-
zeit in Italien erstmals „La Gazzetta 
dello Sport“, herausgegeben von 
Eugenio Camillo Costamagna. Es 
handelt sich damit um die älteste 
Sportzeitung der Welt. 

… vor 63 Jah-
ren, am 4. April 
1960, wurde der 
U S - a m e r i k a -
nische Spielfilm 
„Ben Hur“, Re-
gie William Wy-
ler, bei der Os-
carverleihung 
1960 mit elf 
A c a d e m y 
Awards aus-
gezeichnet. 

… vor 115 Jahren, am 5. April 1908, 
fand in Basel das erste offizielle 
Länderspiel der deutschen Fußball-
nationalmannschaft statt: Das Deut-

sche Reich verlor gegen die 
Schweiz mit 3:5. 
 
… vor 54 Jahren, am 6. April 1969, 
erreichte der Schotte Wally Herbert 
als erster Mensch zu Fuß, nur mit 
Unterstützung durch Hundeschlit-
ten, den Nordpol. 
 
… vor 186 Jahren, am 7. April 1837, 
erschien das Märchen „Die Prinzes-
sin auf der Erbse“ von Hans Chris-
tian Andersen in Dänemark in einer 
Ausgabe der Reihe „Märchen, für 
Kinder erzählt“. 

… vor 185 Jahren, am 8. April 1838, 
lief die Great Western, das größte 
Dampfschiff seiner Zeit, im eng-
lischen Bristol zu seiner Jungfern-
fahrt nach New York aus. 

… vor 141 Jahren, am 9. April 1882, 
kam der Elefant Jumbo, bisherige 
Attraktion des Londoner Zoos, 
nach dem Verkauf an den Zirkus-
pionier P. T. Barnum in den USA 
an. 

… vor 53 Jahren, am 10. April 1970, 
sandte Paul McCartney der briti-
schen Presse Vorabexemplare sei-
nes ersten Soloalbums „McCart-
ney“ zu und gab gleichzeitig seine 
Trennung von den Beatles bekannt. 

… vor 22 Jahren, am 11. April 2001, 
feierte in Coffs Harbour im austra-
lischen New South Wales die aus-
tralische Fußballnationalmann-
schaft im Fußballländerspiel gegen 
Amerikanisch-Samoa mit 31:0 den 
höchsten Sieg einer Mannschaft in 
einem offiziellen Länderspiel. In 
dem Qualifikationsspiel zur Fuß-
ball-Weltmeisterschaft 2002 schoss 
der Stürmer Archie Thompson 13 
Tore. 
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… vor 42 Jahren, am 12. April 1981, 
startete mit der Mission STS-1 der 
Raumfähre Columbia erstmals das 
wiederverwendbare Space Shuttle 
ins All. An Bord waren der Kom-
mander John Watts Young und der 
Pilot Robert Crippen. Der Raum-
flug dauert bis zum 14. April. 
 
… vor 83 Jahren, am 13. April 1940, 
wurde die Oper „Romeo und Julia“ 
von Heinrich Sutermeister nach 
dem gleichnamigen Stück von Wil-
liam Shakespeare an der Staatsoper 
in Dresden uraufgeführt. 

1. A 
2. C 
3. C 
4. A 
5. B 

6. C 
7. B 
8. B 
9. B 
10. A

Lösungen zum Quiz:


